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IT-Ausschreibungshölle
Debakel: Ursachen und
Lösungen entdecken
Willkommen in der Ausschreibungshölle: Wo ambitionierte IT-Projekte in
endlosen Excel-Tabellen sterben, Innovation systematisch vergiftet wird und
Behörden wie Unternehmen im bürokratischen Koma verharren. Klingt
übertrieben? Dann warst du noch nie Teil eines öffentlichen IT-
Vergabeverfahrens. Zeit, die Karten auf den Tisch zu legen: Wir sezieren die
Ursachen, zerlegen die systemischen Katastrophen – und liefern dir die
Lösungen, mit denen du aus der Ausschreibungshölle rauskommst, bevor dein
nächstes Projekt zum Debakel wird.
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Warum Ausschreibungen im IT-Bereich regelmäßig scheitern – systemische
Ursachen und harte Fakten
Die größten Fallstricke: von Ausschreibungsunterlagen über Vergaberecht
bis zur Leistungsbeschreibung
Wie Innovationsfeindlichkeit, Fachkräftemangel und Intransparenz das IT-
Ausschreibungsdebakel anheizen
Welche technischen und organisatorischen Fehler Projekte zum Scheitern
bringen
Best Practices und erprobte Strategien für erfolgreiche IT-
Ausschreibungen
Wie moderne Tools, agile Methoden und smarte Prozesse die Hölle in den
Griff bekommen
Konkrete Schritt-für-Schritt-Lösungen für Planer und Entscheider –
praxisnah und realistisch
Warum “billig ist teuer” im IT-Vergabeprozess mehr als nur ein
Kalenderspruch ist
Fazit: Wie du die Ausschreibungshölle verlässt und echte digitale
Transformation ermöglichst

Die IT-Ausschreibungshölle ist kein Mythos aus frustrierten Entwicklerforen.
Sie ist Realität – und sie blockiert jährlich Milliardenbudgets, lähmt
Innovation und sorgt dafür, dass IT-Projekte mit Ansage scheitern. Wer
glaubt, das sei ein reines Behördenproblem, irrt: Auch große Unternehmen
verbrennen mit katastrophalen Ausschreibungen Zeit, Geld und Know-how. Der
Grund? Ein System, das auf Kontrolle statt Kompetenz, Formalismus statt
Ergebnis setzt. Wer die Ursachen nicht kapiert, landet zwangsläufig im
Debakel. Wer Lösungen sucht, muss bereit sein, heilige Kühe zu schlachten –
angefangen bei überholten Prozessen, dysfunktionalen Tools und einem Mindset,
das Innovation als Risiko betrachtet.

Das Debakel beginnt schon bei der Definition der Anforderungen.
Leistungsbeschreibungen, die jeden kreativen Ansatz im Keim ersticken, ein
Vergaberecht, das Innovationen systematisch ausbremst, und Gremienkultur, die
Verantwortung so lange verteilt, bis keiner mehr zuständig ist. Hinzu kommen
technische und organisatorische Blindspots: Legacy-Systeme, Datensilos,
fehlende Schnittstellenkompetenz und eine Fehlerkultur, die sich hinter
“Compliance” versteckt. In diesem Artikel zerlegen wir die
Ausschreibungshölle technisch, organisatorisch und rechtlich – und zeigen,
wie du endlich rauskommst. Keine Ausreden mehr. Keine Phrasen. Nur knallharte
Analyse und Lösungen, die funktionieren.

Wenn du diesen Artikel liest, wirst du verstehen, warum IT-Ausschreibungen so
oft im Desaster enden – und welche systemischen, technischen und menschlichen
Fehler dahinterstecken. Du bekommst Tools, Methoden und Schritt-für-Schritt-
Taktiken, mit denen du IT-Vergaben endlich zum Erfolg führst. Und du wirst
sehen: Raus aus der Hölle geht – aber nicht mit dem Mindset von gestern.
Willkommen bei 404. Willkommen in der Realität.



Ursachen der IT-
Ausschreibungshölle:
Systemische Fehler, technische
Sackgassen
Das Debakel der IT-Ausschreibungshölle beginnt schon vor dem ersten Angebot:
mit einer toxischen Mischung aus Formalismus, Innovationsangst und
Kontrollwahn. Öffentliche Vergaben – und zunehmend auch private Projekte –
sind geprägt von einem System, das Fehler bestraft, Innovation verhindert und
Verantwortung zerfasert. Das Ergebnis: Projekte, die Jahre dauern, Millionen
verschlingen und technologisch spätestens beim Go-Live schon überholt sind.

Zentraler Auslöser ist das Vergaberecht. Was ursprünglich Transparenz und
Fairness sichern sollte, ist heute ein bürokratisches Monster, das mit
endlosen Nachweispflichten, absurden Eignungskriterien und willkürlichen
Fristen jede Agilität abtötet. Wer sich durch Hunderte Seiten
Leistungsbeschreibung, Wertungsmatrix und Bieterfragen kämpft, verliert
spätestens beim vierten Nachforderungsprozess die Lust – und jede innovative
Idee auf dem Weg.

Hinzu kommt: IT-Fachlichkeit wird in Gremien zerlegt, von Juristen dominiert
und durch Excel-Tabellen standardisiert. Die Menschen, die technische
Exzellenz liefern könnten, werden zu Statisten degradiert, weil jede
Abweichung vom “Muster” ein Risiko für den Vergabeprozess bedeutet.
Kostenschätzung schlägt Architektur, Compliance schlägt User Experience, und
am Ende gewinnt immer das billigste Angebot – auch wenn es technisch
kompletter Unsinn ist.

Das eigentliche Gift: Innovationsfeindlichkeit. Neue Technologien, agile
Methoden oder disruptive Ansätze werden entweder gar nicht erst beschrieben
oder bewusst ausgeschlossen, weil sie nicht in die starre Vergabematrix
passen. Wer wagt, verliert – und wer kreativ ist, scheitert an der
“Formalienpolizei”. So entsteht ein System, das Fehler systematisch
produziert und dann mit Change Requests, Nachträgen und Notfall-Rollouts
kaschiert.

Technische und
organisatorische Hauptfallen



bei IT-Ausschreibungen
Die Liste der technischen und organisatorischen Fallen, die aus einer IT-
Ausschreibung eine Vollkatastrophe machen, ist lang – und sie wiederholt sich
mit erstaunlicher Präzision in jedem Debakel-Bericht.

Erster Klassiker: Unklare oder veraltete Leistungsbeschreibungen. Oft werden
Copy-Paste-Templates verwendet, die weder aktuelle Technologien abbilden noch
Raum für Innovation lassen. Technische Anforderungen sind entweder so
schwammig formuliert, dass jeder Anbieter sie anders interpretiert, oder so
detailliert, dass keine Flexibilität für bessere Lösungen bleibt. Das
Resultat: Lösungen, die am Bedarf vorbeigehen und bei jeder Änderung in den
Change-Request-Wahnsinn abdriften.

Zweiter Stolperstein: Fehlende Schnittstellenkompetenz. Moderne IT-
Landschaften sind komplex, modular und voller Abhängigkeiten. Ausschreibungen
vernachlässigen oft die Integration in bestehende Systeme, ignorieren
Datensilos und unterschätzen die Komplexität von Migration, Identity
Management oder Security. Die Folge sind Projekte, die zwar im Pflichtenheft
funktionieren, aber in der Praxis sofort kollabieren.

Dritter Fail: Überbordende Dokumentationspflichten. Statt sich auf
funktionale Qualität, Usability oder Sicherheit zu konzentrieren, werden
Anbieter mit endlosen Nachweisdokumenten, Zertifikaten und Referenzen
gegängelt. Die wirklich guten Anbieter steigen aus – übrig bleiben die, die
Formulare besser ausfüllen als Lösungen bauen.

Vierter Killer: Falsche Gewichtung in der Bewertung. Preise werden zu hoch
bewertet, technische Exzellenz zu niedrig. Ergebnis: Billigstbieter gewinnen,
Projekte scheitern, Nachträge fressen das Budget auf – und der Kreislauf
beginnt von vorn.

Innovationsfeindlichkeit,
Fachkräftemangel und
Intransparenz: Die wahren
Brandbeschleuniger
Innovationsfeindlichkeit ist kein Kollateralschaden, sondern systemimmanent.
Ausschreibungen bevorzugen das “Bewährte”, weil Neues Risiko bedeutet. Das
Problem: Im IT-Bereich ist “Bewährt” oft gleichbedeutend mit “veraltet”,
“unsicher” und “unflexibel”. Wer heute noch auf Wasserfallprojekte,
monolithische Architekturen und proprietäre Software setzt, hat das Scheitern
fest eingeplant – nur merkt es keiner, bevor das Projekt explodiert.

Fachkräftemangel verschärft das Debakel. In den Gremien sitzen selten echte



IT-Architekten oder DevOps-Profis, sondern Generalisten, Juristen und
Controller. Die Folge: Technische Machbarkeit wird nach Excel-Kriterien
bewertet, und niemand erkennt, wenn ein Anbieter mit Buzzwords statt Substanz
arbeitet. Die wenigen echten Experten werden in Meetings verheizt oder
verlassen frustriert das Projekt.

Intransparenz ist der dritte Brandbeschleuniger. Leistungsbeschreibungen,
Bewertungskriterien und Auswahlprozesse sind oft so intransparent, dass
Anbieter nicht verstehen, wie sie punkten können. Rückfragen werden
formalisiert, Antworten kommen zu spät oder sind nichtssagend. Am Ende zählt,
wer das System besser kennt – nicht, wer die beste Lösung liefert.

Das alles wird noch verschärft durch politische Einflussnahme,
Eigeninteressen und die Angst, Verantwortung zu übernehmen. Wer einmal ein
“öffentliches IT-Projekt” betreut hat, kennt das: Jeder versteckt sich hinter
Prozessen, keiner entscheidet, und alle hoffen, dass der Kelch der Innovation
an ihnen vorübergeht.

Best Practices und Lösungen
für die IT-Ausschreibungsfalle
Genug gejammert. Der Weg aus der IT-Ausschreibungshölle ist kein Mysterium –
aber er verlangt Mut, technisches Verständnis und den Willen, Prozesse
radikal zu hinterfragen. Hier sind die Lösungen, die funktionieren – von der
Vorbereitung bis zum Rollout.

Klare, modulare Leistungsbeschreibungen: Statt alles bis ins letzte
Detail zu kontrollieren, sollten Anforderungen als modulare, messbare
Ziele formuliert sein. Fokus auf Funktionen, Schnittstellen und Use
Cases – nicht auf Technologiepräferenzen oder Legacy-Fetischismus.
Technische Expertise im Gremium: Ohne echte IT-Architekten, die Wirkung
und Machbarkeit bewerten, wird jede Ausschreibung zum Blindflug.
Investiere in Fachleute, nicht in Formalisten. Lass Techies sprechen –
und höre auf sie.
Agile Vergabemodelle: Rahmenverträge, dynamische Beschaffungssysteme und
agile Sprint-Vergaben bieten mehr Flexibilität und Innovationsspielraum.
Das Vergaberecht gibt mehr her, als viele glauben – wenn man es klug
nutzt.
Transparente Bewertungskriterien: Offenlegung von Bewertungsmatrix,
Gewichtung und Entscheidungslogik. Anbieter müssen wissen, wo sie
punkten – und was wirklich zählt. Das reduziert Nachfragen und
Rechtsstreitigkeiten.
Frühe Integration von Schnittstellen- und Migrationsfragen: Keine
Ausschreibung ohne technische Integrationsstrategie. Daten, APIs,
Security und Betrieb müssen von Anfang an mitgedacht werden.

Das klingt nach viel Aufwand? Ist es auch. Aber alles andere ist teurer – und
endet im Debakel. Wer billig einkauft, kauft zweimal. Und wer Innovation
will, muss bereit sein, Prozesse und Köpfe zu erneuern.



Schritt-für-Schritt: Aus der
Ausschreibungshölle raus – so
geht’s wirklich
Schluss mit PowerPoint-Phantasien und Buzzword-Bingo. Wer die IT-
Ausschreibungshölle verlassen will, braucht einen klaren, technischen
Fahrplan. Hier die zehn Schritte, die funktionieren – und jedes Debakel
verhindern.

Bedarf und Ziele präzise definieren: Kein Projekt ohne klare1.
Zielarchitektur und Business Case. Stakeholder identifizieren,
Erwartungen festhalten, Risiken offen benennen.
Technische Grundlagen und Schnittstellen analysieren: Systemlandschaft,2.
APIs, Datenflüsse, Security-Anforderungen und bestehende Abhängigkeiten
sauber dokumentieren.
Leistungsbeschreibung modular und zielorientiert erstellen: Fokus auf3.
Use Cases, Schnittstellen, Integrationen. Keine Technologie-Diktate,
sondern funktionale Anforderungen.
Bewertungskriterien und Gewichtung offenlegen: Transparent machen, wie4.
technische Qualität, Preis, Support und Innovation gewertet werden.
Keine Blackbox-Entscheidungen.
Markterkundung und Dialog zulassen: Vorabgespräche, Marktscreening,5.
Anbieterworkshops – alles erlaubt, wenn transparent und dokumentiert.
Mehr Marktkenntnis, weniger Projektrisiken.
Technische Experten in Gremien einbinden: IT-Architekten, DevOps,6.
Security – echte Macher, kein Stabsstellen-Theater. Externe Beratung bei
Bedarf einkaufen.
Agile Vertragsmodelle wählen: Rahmenverträge, Sprint-basierte Abnahmen,7.
Change-Budgets einplanen. So bleibt das Projekt flexibel und
innovationsfähig.
Integration und Migration frühzeitig planen: Keine Ausschreibung ohne8.
Integrationskonzept, Teststrategie und Migrationsfahrplan.
Ergebnisse kontinuierlich prüfen: Iterative Abnahmen, technische9.
Reviews, User-Feedback einfordern und einbauen. Fehlerkultur fördern,
Change Requests antizipieren.
Monitoring und Lessons Learned: Nach dem Go-Live ist vor dem nächsten10.
Projekt. Fehler dokumentieren, Prozesse anpassen, Wissen sichern. So
entsteht echte Lernkultur.

Fazit: Die Ausschreibungshölle
ist kein Schicksal – sondern



eine Entscheidung
Das IT-Ausschreibungsdebakel ist kein Naturgesetz. Es ist das Produkt eines
Systems, das Fehler züchtet, Innovation blockiert und Verantwortung
verschiebt. Wer weiter so arbeitet wie bisher, bekommt weiter das, was alle
bekommen: Projekte, die zu spät, zu teuer und zu schlecht sind – und bei
jeder IT-Panne die nächste Taskforce nach sich ziehen.

Die gute Nachricht: Es geht anders. Mit technischer Kompetenz, klaren
Prozessen und echtem Mut zu Veränderung ist der Weg aus der Hölle möglich.
Die Tools, Methoden und Ansätze liegen längst auf dem Tisch. Wer sie
einsetzt, gewinnt – nicht nur bessere Projekte, sondern auch echte digitale
Transformation. Wer weiter auf das System vertraut, bekommt, was er verdient:
Ausschreibungswahnsinn, Debakel und Frust. Willkommen bei 404. Hier gibt es
keine Ausreden mehr.


